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js- eunct >iLlrü9 loziale Bilanz.
§eii langem dauern die Beureoungen, Die ioziale
:gebung des Deutschen Re .ches, die sich letzt m
s- und Invalidenversicherung, Krankenversicherung
Unfallversicherunggliedert, unter einen Hut zu

Ein einziges ReiÄsoersicherungsgesetz soll alle
erigen Zweige dieser Fürsorge umfassen, und auch

hinzutretenden Zweige, die Hintereliebenen-
, gg und die Ausdehnung der Krankenversicherung

landwirtschaftlicheArbeiter und Dienstboten, sollen
i mit hineingenonnnen werden. Theoretisch sollte
nun meinen, daß die Zusanunenziehung von vier
fünf oerfchiedenenGesetzen, wozu noch die Aus-

mgsbestimmungen usw. kominen, in ein einziges
eietz und eine einzige Verwaltung auch eine große Ver-
gsachung und Verbilligung mit sich bringen müßte, und
t Folge davon würde sein, die wohltätigen Einrichtungen
: sozialen Reichsfürsorgenur noch populärer zu machen,
der Praxis scheint das nun leider nicht ganz so zu

i. Die Vorlage, die dem Reichstage zugegangen ist,
ldet einen dicken Band und umfaßt rund 1800 Para-

chen! Es scheint beinahe, als hätte man sich im
oße der Verbündeten Regierungen über manche grund-
'iea Fragen nicht zu einigen oernlocht, und als lege

nun dem Reichstage deshalb eine komplizierte Vor¬
hin, die mit allen möglichen Eventualitäten rechnet,

mit sich der Reichstag einmal gehörig anslrenge und die
lügen Entscheidungen treffe. Männer der Praxis sind
tnti in der gesetzgebenden Körperschaft mehr vertreten
' ui der Regierung, und wir wollen die Hoffnung anü-
cecken, daß der Reichstag sich auf der Höhe seiner Aus»
V zeigen möge.

Wie wichtig die ganze Frage ist, ergibt sich, ganz ab-
wen davon, was schon ieder an sich oder au Angehörigen
Qdten hat, aus der Zusammenstellungbesten, was bisher
' lozialpotitischem Gebiete geleistet worden ist. Um
: die entstehenden neuen Kosten sowohl wie über die

> dem letzigen Umfang bestehenden Kosten ein klares
zu geben, hat mau den Gesamtbetrag eines Zahuß

r genauen Aufrechnung unterzogen und die neuen
. . den schätzungsweise binzugerechnel. Gewählt wurde

M7, weil beim ersten Avftauchen dieser Idee
Angaben über 1W07 fertig Vorlagen. Es ergibt

nach dieser letzt von den Relchsbegörüenveröffenilichlen
sammenuellung fo.gende lahrliche Belastung:
«rankeilversicherung ue«it,e> . . 3v2 Millionen
Umalloerncherung. 172
Jiu.alideuoersicheri.ng . . . . 228  '

dazu:
Krankeiweencherung (neu) . . . 60
vuilerblledeueiwerncherung. . 67

zuia men . . 850 Millwnen.
«v : sehen also, daß die staatlichen Leistungen für

ijx* »roeueroernchecungen usw. tm Jahre eine recht
r ®umme erreichen. Wenn man bedenkt, daß die

eii* Re.ches forigeietzt steigt und damit
. eme  Weigerung der Leistungen für diese

. mutz, so dürfen wir ln kurzer Zelt mit
Jahresleistung,von einer Milliarde rechnen.

ffalch-rH ° Geletzgebung ist bei uns im Jahre 1884
tJnvalidenoerstcherung)

ctien. >TT>™ e*n un** >Eltdem verschiedentlich ausgedehnt
gewiß "ach den bisherigen Aufstellungen

« bis Ende dieses Jayres bereits
«endet s->,̂ ?b" kur unsere ioz alpolitische Entwralung
großerer̂ ^ ^ Diese zeon llltilliarüen Rtark sind

lliarüen in ^ Deunche Reich als die vier
iSri -v- nu a** tt  3tancä ), die wir nach einem

rrege als Kriegsentschäd igung erhietlen.

Politische Kuncischau. ^
'. Die erste8-f Deutfeh«® Reich.

Reichstaâ in ^ ^ ^ ^ ^ ^ " ungsordnung
Literserien ĥ inn-« « Km Woche nach Beendigung

Altung des « beabsichtigt, die zur
v Arbeiten noch vor m ^ ernannte Kommission mit
7 ru lasten. Zn ^ i ? Ert°sung des Reichstages be-
ngen. ob sie umbr-nn >>Kommission allein wird es

diese Frage°Äu Vertagung arbeiten will,
en. da die Kommissinn̂ Regierung verhandelt

arbeuen wird l !? sn™ Sonderdiäten sicherlich
tedem der 28 Regierung soll oorgeschlagen

ffn ru zahlen, dies ^ ordneten pro Tag 15 Mark
Erster diesen die Summe von 420

bereit. einiqê K̂ *n, so heißt es, wären Ab-
?or dem Wiedei-mi^ " oach Pfingsten und einige

vßen Werke zu cwbeü̂ "^ ^ des Reichstags an

f gegebem̂ d^ ^ seu Rotiz wird dem Bedauern
"** <Lisenbah„v^ der Osterpause der Etat der

nhaufe nicht b im preußischen Ab-
^ gerade ch hipfitf Zur Verabschiedung gelangt
^An,chafsungsau2o"n ^ lden Etats befinden sich
nsbeiondere embmŵ u m besonders hohem Be-
Äderungen für die Extraordinarien beider

über igg Mj^ uû wecke in dem Betrage von
ner touuor ZU  Mark . Durch die spateder wrrd die Jnauariffnabme

der betreffenden Vuuien und oie Ausschreibung der dazu
erforderlichen Lieferungen ln einer außerordentlich un¬
erwünschten Weise verzögert, und zwar ist dies nicht bloß
unerwünscht im Interesse der baldigen Bauausführung
selbst, sondern vor allem auch im Interesse der dabei
interessierten Zweige unseres Erwerbslebens , der an den
Ausschreibungen des Staates beteiligten Industriellen und
Gewerbetreibenden. Es wird dann dem Wunsche Aus¬
druck gegeben, daß die gedachten Etats nach Ostern so früh
wie irgend möglich fertiggestellt werden.

ch Generaloberst Frhr . v. d. Goltz wird bekanntlich im
Laufe des nächsten Monats vom Kaiser nach Argentinien
entsendet werden. Die Entsendung erfolgt indeß weder zu
politischen noch militärischen Zwecken. Generaloberst
v. Id. Goltz wird vielmehr lediglich, und zwar auf be¬
sonderen Befehl des Kaisers, die deutsche Armee und das
Deutsche Reich bei den Feierlichkeiten vertreten, die in
Buenos Aires aus Anlaß der Jahrhundertfeier der
argentinischen Unabhängigkeitserklärung (25. Mai 1810)
stattfinden sollen. Der Generaloberst wird von einem
zweiten Offizier begleitet sein und sich nach Beendigung
der Feierlichkesten noch einige Wochen in Argentinien auf-
halten. Aber dieser Aufenthalt hat, wie gesagt, keinerlei
amtlichen oder militärischen Charakter.

* Zur elsah -lothringischen Verfassungsfrage wird
neuerdings mitgeteilt, daß der zu erwartende Verfassungs¬
entwurf die Einsetzung eines Erbstatlhalters vorsehen
dürste. Als Kandidaten für diese Würde werden genannt
Fürst Wilhelm von Hohenzollern und Prinz August
Wilhelm von Preußen , der vierte Sohn des Kaisers.
Fürst Wilhelm von Hohenzollern würde den Elsaß-Loth¬
ringern angeblich der angenehmere Landesherr sein, weil
er Katholik und Süddeutscher ist und außerdem über ein
sehr großes Prioatvermögen verfügt. Möglich, daß allen
diesen Mitteilungen ein Körnchen Wahrheit zugrunde
liegt. Im wesentlichen dürste es sich wohl um bloße
Kombinationen handeln.

*  Wie eS heißt, soll eine Regelung der Staatsangehörig¬
keit des an der deutsch-belgischen Grenze belesenen,
neutralen Gebietes Moresnet im Gange sein. Es wird
hierzu geschrieben: Die belgische Regierung hat in Berlin
den Vorschlag gemacht, das kleine Gebiet ihm zu über¬
lasten und Deutschland an der ostafrikanischen Grenze am
Kongostaat zu entschädigen. Deutschland hat hierzu noch
keine Stellung genommen, weil die Verhandlungen über
die Festlegung der Kongogrenze zwischen Belgien, Deutsch¬
land und England noch nicht abgeschloffen find. Deutsch¬
land (resp. Preußen » legt übrigens keinen Wert auf die
Erwerbung von Moresnet , da die Regelung der dortigen
sehr ungeordneten Verhältnifle mehr Geld kosten würde
als das ganze Gebiet wert ist. Die Einwohner neigen
auch mehr zu Belgien.

* Die neue Gehalts - und Dienstaltersstaffel der
Neichsbankbcamten ist dieser Tage bekannt geworden.
Rach ihr erhalten : Kaffen-, Bureau -, Hausdiener und
Piormer 1550- 2250 Mark., das Höchstgehalt in 21 Jahren
erreichbar; Geldzähler 1800—3000 Mark (in 15 Jahren
erreichbar) ; Kanzteibeamte bei den Zweiganstalten 1800
bis 3500 Mark (in 21 Jahren erreichbar) ; Kanzleibeamte
bei der Hauptbank 1800—4000 Mark (16 Jahre ) ; Bank,
buchhalter, Kalkulatoren, Registratoren und Asftstenten 2100
bis 4800 Mark (18 Jahre ) ; Kassierer, Oberbuchhaster als
dritte Vorstandsbeamte und Kontoroorsteher 2600—5800
Mark (21 Jahre ). Vorstände von Nebenstellen 2700 bis
Oooo Mark (21 Jahre ). Kassierer 3000—6900 Mark
(18 Jahre ). Zweite Vorstandsbeamte der Reichsbankstellen
4200—7200 Mark (18 Jahre ). Bureauoorsteher der Haupt¬
bank 4500—7200 Mark (12 Jahre ) und 4500—8200 Mark
(12 Jahre ). Zweite Vorstandsbeamte der Hauptstellen
4200—8200 Mark (12 Jahre ). Erste Vorstandsbeamte der
Relchsbankstellen 4800—9800 Mark (15 Jahre ). Erste
Vorstandsbeamte der Hauptstellen 6000—11000 Mark
(15 Jahre ). Bureaudireklor der Hauptdank 7500—11000
Mark (9 Jahre ).

Ofterretch-CIngarn.
X Die diplomatischen Unterhandlungen , die seit einiger

Zeit zwischen Österreich und Rußland stattgefunden haben,
um das österreichisch-russiiche Verhältnis wieder auf eine
freundschaftliche Basis zu stellen, sind zum Abschluß ge¬
langt . Das Ergebnis wird noch vor Ostern von beiden
Regierungen der Öffentlichkeit bekannt gegeben werden.
Die bevorstehendeKundgebung soll in allgemeinen Um¬
rissen das Wesen des e. .en Einvernehmens zu erkennen
geben, wobei die Eu über die Ausrechterhaltung des
Statusquo auf dein a im Vordergrund stehen wird.
Das Wichtigste an D.e».r Verständigung dürfte die Tat¬
sache sein, daß die Beziehungen zwischen den beiden Nach-
barnionarchien von nun an wieder oöll.g normal sein
werden.

6,ollbrilLnnien.
X Im Laufe dieser Woche wird sdie Regierung dem

Unterhause ihre Resolutionen über die Einschränkung des
Vetos des Oberhauses zugehen lassen. Die Zahl der
Resolutionen ist angeblich eine große. Eine der
Resolutionen wird das Oberhaus davor warnen, noch
jemals in die stnanziellen Angelegenheiten einzudringen
und gleichzeitig die unkontrollierte Oberherrschaft der
repräsentativen Kan m?r auf diesem Gebiet? proklamieren.
Die von der Eulickiräntuna des leaisialiven Velos

handelnde Resolution wird den Lords die Vollmacht des
L - chubs und der Revision gew^ ren. aber gleichzeitig
seststeüen, daß die Wunsche des Voltes oorwalten müssen.
Hus In - und Mueland.
s 19-  Riärr . Die Strafkammer verurteilte
den Redakteur Wesenmeyer vom sozialdemokratischen. Volks,
freund wegen Beleidigung des Staatsministers Dr. o. Ottozu 8 Monaten Gefängnis.

Stuttgart , 19. März. Hier fanden mehrere Versamm¬
lungen statt, rn denen das gleiche und geheime Wahlrecht
für Preußen gefordert wurde. Nach den Versammlungen
wurden Denionstrationen vor der Preußischen Gesandtschaftversucht.

Pari «, 19. März. Eine Abordnung des französischen
Aeroklubs überreichte dem Minister Milleraud den Entwurs
einer Stegeiuug der Luftschiffahrt, in dem die Freiheit des
Luftschrffverkeors als Hauptgrund,atz aufgestellt ist.

Athen, 19. März. In Thessalien haben Bauern sich zu¬
sammengerottet. verschleüene Grundbesitzer von ihren Be-
sitzungen verjagt und sich dort festgesetzt, sind aber von der
Gendarmerie ohne Zwischenfall wieder vertrieben worden.

Rochcstcr, 19. März. Präsident Taft hat bekanntgegeben,
daß mit Frankreich eine volliommene Vermummung über
den Zolltarif erzielt worden ist.

f)of-  und perlonalnacbrichten.
• © lener Meldungen zufolge beabsichtigt Kalter Wilhelm

auch m diesem Jahre nach Wien zu reisen, um dem Kaiser
Franz Joseph zu semem 80. Geburtstage (18. August) periön-tich zu gratulleren.

* Kaiser Wilhelm hat dem österreichischen Minister des

*. Herzog Friedrich Ferdinand zu Schleswia -Hol»
stein -Sonderburg -Glücksburg beging im Schloß Glücks-
bürg ml» seiner Gemahlin Karoline Mathilde Prinzessin zu
Schleswig-Holuein die Feier der .silbernen Hochzeü Auch
die Kallerm hat an den Felerllchkeiten teilgenommen.

Älirct Korea annektiert?
Nachrichten aus Tokio, die über Petersburg

kommen, bestätigen, daß die japanische Re¬
gierung die Annexion Koreas beschloflen hat.
Gegenwärtig wird darüber beraten, wann
und m welcher Weise dieser Akt vor sich gehen
soll. Es steht fest, daß die Annexion noch vor
Ablauf dieses Jahres durchgesührt werden wird.

Einer der ersten Kenner der ostasiatischen Verhältnisse
schreibt uns zu dieser Nachricht:

Japan will also endlich mit der Halbheit in Korea
em Ende machen. Die Koreaner sollen Japaner werden,
und als solche werden sie hoffentlich dem Herzen de»
Nilkado und seiner Minister näher stehen als jetzt. Bisher
sonnte man das unglückliche Volk, das Japan im Jahre
P04 offiziell unter seine Fittiche genommen hat, nur
herzlich bedauern. Die Nachrichten von Willkürakten der
Japaner in Korea und blutiger Rache der Eingeborenen
waren eme stehende Rubrik in der ostasiatischen Ent-
Wicklung. Ein eklatantes Beispiel aus dem vorigen Jahre
muß zur Illustrierung dienen.

An der Süd - und Westküste der Halbinsel zieht sich
em Gewirr von kleinen Inseln hin. Eme von diesen
Inseln heißt Tschito, und sie war vor einer Reihe von
Jahren einem vornehmen Koreaner, namens Hong Ooseung.
tvegen irgend welcher Verdienste von dem Großvater des
letzigen Kaisers überlaffen worden. Die Insel ist ziemlich
groß und fruchtbar und von einer rührigen Bevölkerung
bewohnt. Man hat sich die Sache so oorzustellen, daß
etwa Hong mit einer Art Statthalterschaft belehnt oder,
wie man dort lagt, als Obereigentümer der Insel ein-
gefetzt worden ist, d. h. also praktisch gesprochen, daß dir
Eingeborenen an ihn Steuern zu zahlen hatten, etwa wie
der uns Grundeigentümer eine Grund - und Gebäudesteue:
an den Staat zahlen. Dieser Hong nun betrieb das
Steuergeschäft so kräftig, daß es zu einem Ausruhr kam
und er sich unter Lebensgefahr flüchten mußte. So war
iem Jnselbesitz einige Jahre hindurch so gut wie ein
Schloß auf dem Monde. Als nun die Japaner sich »,
Korea festietzten. nahm Hong einen Japaner namens Rote
Shlmono an und schickte ihn nach Tschito hinüber, um die
Sache in Ordnung zu bringen. Das ge.ang auch, abei
bei dieser Gelegenheit lernte der verschlagene Japaner die
fruchtbare Insel kennen und kam auf den Gedanken, ob er
sie nicht in seine Gewalt bringen könnte. Ein japanische:
Rechtsanwalt in der Hauptstadl Soeul gab ihm die nötigen
Kniffe an. Kurze Zeit daruus brauchte ein Koreaner
namens Wang Geld, nicht viel, nur hundert
Jen , etwa 210 Vtark. Hong war em Freund
von ihm und hätte ihm das Geld gern geborgt,
hatte aber nichts flüssig und gab ihm deshalb das
Dokument, daß ihn zum Herren von Tschito ernannte,
damit er sich darauf das Geld leihe. Sofort bot sich Her:
Shimono mi. Da aber 100 Zen eine zu kleine Summe
ist und man annehmen konnte, daß der Koreaner diese
bald zuruckzahleu würde, überredete er den Wang, doch
lieber gleich 600 Zen zu nehmen. Wang ging darauf ein,
gab das Besitzdokument von Tschito als Pfand , stellte einen
Schuldschein über 600 Zen aus — erhielt aber bloß
100 Zen . Der Rest wurde ihm unter allerlei Vorwänden
vorenthalten . Als der Verfalltag kam, verlangte aber
Shimono kaltlächelnd seine 600 Zen , die auf dem Schuld-
schein itmlden. Wann lehnte natürlich Die Vabtmia oll.

... i



DaS war , was Shunono wollte . Er ging mit dem Be-
Rfetitd der Insel zu der japanischen Behörde , erklärte. daß
dieser durch den Verfall jener Schuld auf ihn über¬
gegangen sei und lieh sich nun als Herr der Insel ein¬
tragen. Die Sache ging auch soweit ganz gut, nur im
letzten Augenblick, als er sich seinen nunmehrigen Unter¬
tanen als ihr Herr vorstellte, schöpften diese doch Verdacht
und beschwerten sich. Merkwürdig genug für koreanische
Verhältnisse wurde der Betrüger verhaftet.

Man sieht aus diesem Vorkommnis, daß die korea¬
nischen Großen auch keine Engel sind, aber immerhin
schienen es die Koreaner vorzuziehen , von ihren eigenen
LmckSleuten als von Fremden ausgebeutet zu werden.
Der Fall , so sonderbar er uns anmutet , steht durchaus
nicht vereinzelt da. Masienhaft sind Koreaner durch alle
möglichen Ränke und Schliche um ihr Land gebracht
worden, das die Japaner brauchen, um sich auf der Halb¬
insel festzusetzen. Der Fall Shimono ist nur einer von
den sehr seltenen, in denen es den armen Leuten gelungen
ist, zu ihrem Rechte zu kommen und den Angriff abzu¬
schlagen. Sogar die japanische Preffe gibt zu, daß eine
Menge von Japanern, die mit nichts hinüber gingen, in
kurzer Zeit durch Landdieberei zu großem Wohlstände ge¬
kommen find.

Bisher hausten die Japaner in dem „verbündeten
Lmchr mit der echten Willkür eines asiatischen Eroberers.
Wenn die Annexion zu einem besseren Verhältnis führen
sollte, wird eS nicht nur für Korea besser sein, sondern
auch für Japans guten Ruf . Damit soll aber nicht gesagt
sein, daß die Rücksicht auf den guten Ruf gerade der
Beweggrund der Japaner ist.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de« SS . März.

Sonnenaufgang 6“ ß Monduntergang 5” B.
Sonnenuntergang 6" fl Mondaufgang 2“ N.

1890 NiederländischerMaler Anton van Dyck in Antwerpen
«b . — 1863 Theologe und Pädagoge Aug. Herrn. Francke in
Lübeck ged. — 1771 Schriftsteller Heinrich Zschokke in Magdeburg
geb. — 1797 Kaiser Wilhelm l., König von Preußen , geb.

□ Frühlingsanfang . Am 21. März 1 Uhr nachmittags
wandert die Sonne aus dem Zeichen der Fische in daS des
Widders . Der Mittelpunkt der Sonne tritt bei dem schein¬
baren Laus um die Erde in den Äquator . so daß der Äquator
den Tagbogen der Sonne darstellt : wir haben Tag » und
Nachtgleiche . Frühlingsanfang . Bekanntlich ist der Zeitpunkt
des Frühlings » und Herbstanfangs gewiffen Schwankungen
unterworfen . Wir haben zweimal im Jahr Tag » und Nacht¬
gleiche. weil der Himmelsäguator zweimal von der Sonnen¬
bahn durchschnitten wird . Die Punkte des Himmelsäquators,
in welchen dies geschieht, nennt man Äquinoktialpunkte:
diese sind einer stetigen Bewegung von Osten nach Westen
unterworfen . Die fortdauernde Bewegung heißt Präzession!
sie erfolgt gerade entgegengesetzt der Ordnung des Tier¬
kreises, und zwar beträgt sie jährlich ungefähr 60", wobei
noch zu benierken ist. daß man jährlich eine kleine Zunahme
beobachten kann, die indeffen nur einen ganz geringen
Bruchteil einer Sekunde ausmacht . Die Ursache für diese
eigenartige Erscheinung ist in der Anziehung zu suchen,
welche Sonne . Mond und Planeten auf die an beiden
Polen abgeplattete Erde ausüben . Das Zusammenwirken
von Sonne und Mond nennt man Lunisolarpräzession . Eine
Folge dieser Präzession ist die Tatsache , daß im Laufe der
Jahrhunderte Gestirne , die in früheren Jahren sichtbar
waren , über dem Horizonte eines Ortes verschwinden,
während andere neu auftauchen . Als Beispiel hierfür wird
gewöhnlich angeführt , daß früher in den mittleren Breiten
Europas das südliche Kreuz zu beobachten war . was heut¬
zutage nicht mehr möglich ist.

Alls dem Oberwesterw«ldkreis, 21. März . Durch den
Kreisarbeitsnachweis Limburg , welchem auch der Ober¬
westerwaldkreis angeschlossen ist. erfolgt jede beantragte
Arbeitsvermittlung sowohl für Arbeitgeber wie auch für
Arbeitnehmer vollständig kostenlos. Die Vermittelungs¬
tätigkeit erstreckt sich auf alle Arten von Arbeitern und
Arbeiterinnen , besonders aber auf landwirtschaftliches
Personal (landwirtschaftliche Arbeiter , Knechte, Mägde,

il« das€rbt.
Roman von Ewald August ickönig.

22) Nachdruckv«rd»t«n.

„Es ltt nichts", antwortete er aus ihre vejorgre Frage,
„in Grunde genommen nichts, wer unter den Wölfen ist,
muß mit ihnen beulen, und bei diesem leichtsinnigen Künstler¬
völkchen hat man viel Geduld nötig.

„Wäre es nicht besser, wenn wir nach Newyork zurück¬
kehrten?" sagte sie mit einem raschen, verstohlenen Blick
auf Elli . die wieder am Fenster vor dem Stickrahmen saß.
„Ich glaube, wir können uns beide hier nicht zurechtfinden,
und die Verhältnisse werden hier immer unangenehmer."

Friedrich Farmer legte die Hände auf den Rücken und
wanderte langsani auf und nieder.

„Ich habe schon an meine Freunde drüben geschrieben",
erwiderte er, „finden sie eine Stelle für mich, die mir zu¬
sagt, so bin ich gleich zur Abreise bereit."

„Hat das so große Eile. Vater ?" fragte Elli . über
deren schönes Antlitz ein Zug von Befremdung glitt . „In
Newyork ,pracht ihr viel von eurer deutschen Heimat, ihr
freutet euch, sie miederzusehen, und nun fühlt ihr euch hier
schon nicht mehr wohl ?"

„Nein", antwortete er unwirsch, „die Sehnsucht nach
der Heimat ist bald gestillt, und in der Regel sieht man
sich bei der Rückkehr enttäuscht. — Herein !"

Im nächsten Augenblick sprang Elli mit einem leisen
Schrcckensruf von ihrem Sitz auf, sie hotte in dem Em-
tretenden sofort den Herrn erkannt, der sie mit seinen
Liebesbeteuerungen verfolgte.

„Bitte , bleiben Sie sitzen, mein Fräulein ", sagte Robert
o. Lilienkron, nachdem er die Anwesenden mit einer
eleganten Verneigung begrüßt hotte. „Sie dürfen jedes
Wort hören, das ich Ihren verehrten Eltern sogen will,
so kann ich wohl am besten die Mißverständnisse aufklären
und ihre unbegründete Furcht vor mir beseitigen. Ich
wende mich an Sie , Herr Farmer ", fuhr er fort, indem er
sich mit einer abermaligen Verneigung, die der Mutter
Ellis galt, aus einen Stuhl niedertieß „mein Name ist
v. Lilienkron, über meine Bermögensverhältnisse kann
Ihnen jeder Bankier befriedigende Auskunft geben. Ich
sah Ihr Fräust 'N Tochter psT! ersten Mast in Holland lind

Schweizer, Taglöhner usw.) . Nur anßerdentsche Saison¬
arbeiter sind vom Nachweis ausgeschlossen.

Marienberg, 19. März . Die Industrie in den hiesigen
Steinbrüchen nimmt einen erfreulichen Aufschwung . In¬
folge bedeutender Lieferungsabschlüsse für das laufende
Jahr wird die Firma Westerwaldbrüche , welche ihren
Betrieb in letzter Zeit bereits wesentlich erweiterte und
gegenwärtig über 100 Arbeiter beschäftigt, noch etwa
50 Kipper einstellen.

Roßbach, 19. März . Unter der Spitzmarke „Die Not
lehrt baten" berichten die N. f. d. W . folgendes Stückchen:
Daß auch bei Handelsleuten noch gebetet wird , beweist
nachstehendes Vorkommnis . Zieht da vor einigen Tagen
ein alter Handelsmann und Freund des Alkohols mit
einem Kalb , welches er in die Metzgerei Lichtenthäler in
Roßbach zu bringen übernommen hatte , in ziemlich an¬
geheiterter Stimmung nichts ahnend seinen Weg . Aber
mit des Geschickes Mächten ist kein ewiger Bund zu
flechten. Unterwegs passiert ihm das Mißgeschick, daß
der Vierfüßler nicht mehr weiter will . Alle Regeln der
Kunst werden angewendet , aber auch alles vergebens.
Die teure Last auf den Schultern die kurze Strecke Weges
zu tragen , mag ihm auch zu schwer gewesen sein. Da
in der allergrößten Not nimmt der Mann die Zuflucht
zum Gebet und bittet Gott auf den Knien um Hülfe,
indem er mit wenigen Worten folgendes Gebet zustande
bringt : „Lieber Gott , ich bitte dich, hilf, daß ich das
Kalb nach Roßbach krieg!"

Diez, 18. März. Der aus der hiesigen Anstalt aus¬
gebrochene andere Sträfling Flesch hat sich der goldenen
Freiheit nicht lange erfreuen können. Er wurde am
Donnerstag abend 11 Uhr in Dausenau , wo er bei einer
Witwe bettelte, festgenvinmen und am andern Morgen
hier wieder einqeliefert.

Jdsttill , 18. März . An der hiesigen Königlich-.n Bau-
gewerkschüle wurde gestern die mündliche Prüfung rn>
Hochbau und heute im Tiefbau abgehalten . Das Resultat
im Hochbau ist folgendes : 2 Kandidaten bestanden mit
„gut ", 13 mit der Rote „bestanden ", 2 mußten zinück-
treten ; im Tiefbau 1 Kandidat mit „Auszeichnung ", 6
mit „gut " und die anderen mit „bestanden ". Das
Sommersemester beginnt am 5. April . Die Klassen sind
dem neuen Lehrplan entsprechend eingerichtet und fällt
die erste Tiefbauklasse im Sommersemester aus , ob eine
erste Hochbauklasse eingerichtet wird , hängt von der An¬
meldung dazu ab . Die Frequenz verspricht, nach den
bisherigen Anmeldungen , eine gute zu werden.

Wirsbadcu, 19. März . Die hiesige Kriminalpolizei
verhaftete den Schreiner Heinrich Schwa >z aus Brecken
heim, der hier größere Logis und Heiratsschwindeteien
verübte . Schwarz setzte Heiratsannoncen in die Zerrungen
und machte dadurch Bekanntschaften mit heiratslustigen
Dienstmädchen , von welchen er sich Darlehen geben ließ
und die ?r auf diese Weise um ihre Ersparnisse brachte.

Kurze Nachrichten.
An der höheren Stadtschule in Altenkirchen  konn¬

ten von vier Obertertianern nur einer zur Prüfung zu¬
gelassen werden , der dieselbe auch bestand . — Die Schloß¬
frau von Junkerntal bei Kirchen,  Freifrau Marie von
Hövel, geb. Freiin von Elverfeldt , ist infolge Herzschlages
im Alter von 67 Jahren gestorben . — Im Lahn - oder
Elbtal , und zwar tunlichst in der Nähe Limburgs , soll
in nächster Zeit infolge eines Beschlusses des Kreistages
eine Wasenmeisterei für den Kreis Limburg  und die
naheliegenden Orte des Ober - und Unterlahnkreises er¬
richtet werden . Die Anstalt wird einen Kostenaufwand
von rund 62 000 Mark erfordern . - Ein Transport

konnte sie seitdem nicht mekir vergesse!:. Ich folgte ihr
hierher, aber leider versuchte ich vergeblich eine Annäherung:
meine Versuche, die in der lautersten Absicht geschahen,
wurden falsch gedeutet. Um die Lauterkeit meiner Ab¬
sichten zu beweisen, konrme ich zu Ihnen , ich bitte um die
Hand Fräulein Ellis ; mein Ehrenwort und meine Liebe
bürge Ihnen dafür , daß ich sie glücklich machen werde."

Elli hielt beide Hände auf den stürmisch wogenden
Busen gepreßt, ihr starrer Blick ruhte angstvoll auf dem
gelblichen Gesicht Roberts , der seinerseits die fieberglühen¬
den Augen voll ungeduldiger Erwartung auf den Stall¬
meister heftete.

„Und nun glauben Sie , wir werden in dankbarer
Freude sogleich Ja und Amen sagen", spottete Farmer , der
sich mit seiner Frau durch einen ironischen Blick verständigt
hatte, „sie denken, wir lebten in bescheidenen, gedrückten
Verhältnissen und müßten uns hoch geehrt fühlen, wenn
ein reicher Herr uns die Gnade erweisen will, unsere Tochter
zu heiraten ?"

„Herr Farmer , dieser Ton —'*
„Bitte , mein Herr , Sie haben ihn herausgefordert und

dürfen sich also nicht über ihn beschweren! Sie hätten
sich vorher mit uns bekannt machen müssen, dazu war
Ihnen Gelegenheit genug geboten; Sie können nicht er¬
warten , daß wir eine Frage , mit der Sie so plötzlich ins
Haus hereinfallen, sofort nach Ihrem Wunsche beantworten
werden. Wer und was sind Sie ? Welchen Charaster
haben Sie ? Bietet dieser Charakter uns sichere Bürgschaft
für das Glück unseres Kindes ? Alle diese Fragen hätten
oorausgehen und erörtert werden müssen, mit Ihrem Reich¬
tum imvonieren Sie uns nicht."

„Alle dies: Fragen können auch jetzt noch erörtert
werden", erwiderte Robert , dem das Blut heiß in die
Stirne stieg, „mir mußte vor allen Dingen daran liegen.
Ihrem Fräulein Tochter zu beweisen daß ihr Mißtrauen
pegen mich unbegründet ist. Ich bin weit entfernt, auf
»oforstge Verlobung zu dringen, wenn Fräulein Elli Be¬
denkzeit verlangt , ich wünsche nur die Berechtigung, hier
aus- und eingehen zu dürfen, damst wir uns gegenseitig
keimen lernen."

„Über diesen Wursich kann nur Elli entscheiden, sagte
Frau Farmer , ihrem Mann : das Wort abschneidend, der
allem Anschein nach wieder eine unfreundliche Antwort
geben wollte.

ungarischer Esel ist in Wiesbaden  eingch
kann von Interessenten auf der Koppel des
Vereins hinter der alten Adolsshöhe besichtigt
Tie Regierung hat die von den Gemeindekör
in Griesheim  bewilligten Ortszulagen für\
schullehrer nicht genehmigt . — In Wies bas
die Bäckergehilfen in eine Lohnbewegung eingeh
Für die Verlegung der Handwerkskammer nqz
furt  ist die Regierung nicht zu haben , dagege
1. April ab der Kammersekretär wöchentlich x„
sich in Frankfurt zur Abhaltung von Spre,
aufhalten . _

]Vab und fern.
O Glückwunsch des Deutschen Kaisers . Derst ^,

Oldfield in Daytona (Florida ), der einen neuen"!
rekord mit einem Benzauto aufgestellt hat, erh'
Kaiser Wilhelm folgendes Telegramm : „Gratuli
wagemutigen Bankee zu der erfolgreichen Leis!
dem deutschen Wagen."

O Eine Stadt , die ihre » Bürgern etwas
Die Bürger des westfälischen Städtchens Halten,
nicht nur keine städtischen Steuern , sondern bekomn
alljährlich aus dem sog. „Biirgeroermögen" ein
Stück Geld ausgezahlt . Nach langwierigen Berhä
— es mußten 415 berechtigte Bürger unter einen!
bracht werden — ist nun dieses Burgervermögen
Stadt angekauft worden und die Löschung beim
geeicht erfolgt. Dieser Tage wurde auf dem Rach
grüßte Teil der Kaufsumme (360 000 M.) in st
ausgezahlt, daß je er dieser Bürger 750 M. in gesch
Briefumschlag erhielr.

O Vom Sohne als Mörder denunziert,
wirt in Meimbressen hat seinen eigenen V. ter,
er in Feindschaft lebt, be! der Kasseler Stacusaiij
beschuldigt, deu Holzhauermeister Schüler vor
im Walde ennordet und beraubt zu haben,
stellungeii erga . en, dag tat ä blich Schüler cor A
bei der hiesigen Repieruiigsdaupttasse eine ur.W
summe erhaben hatte, um die Lol ne ür d:e
stellten Wa curdeiter auszuzahlen . v c., .ccm ei
von der Kasse ausbezahlt erhalten hutiL. ili ei
peri : " luVu.

o Der Ballon „Ruthenberg" verbrannt.
den cche lenkbare Luftschiff, das schon viele Prob
Leniungsfähigkeit abgelegt hatte, der in Haasesck
befindliche Ballon „Ruthenberg ", sollte in Har
eme Besichtigung bergerichtet werden. Mehr
waren an der Arbeit . Plötzlich kam ein Mann
Benzinlötlampe zu Fall , und das Benzin i
Ehe die Feuerwehr zur Stelle war , waren sän.
brennbaren Teile des Ballons vernichtet: Gond,
sowie das gesamte Inventar des Ballons nnu
Raub der Flammen . Auf 40 000 Mark soll sichI
standene Schaden belaufen.

O Dienstmädchen . . . Dollarprinzesfin . ,
einem Dessauer Geistlichen bedienstetes Mädchen
einem Verwandten in America ein Millionen
geerbt. Man spricht von sechs Millionen Ma
Mädchen scheint ihr Glück gar nicht fassen zu kö
erklärte seiner Herrschaft, immer bei ihr bleiben
Dieser Entschluß wird aber wohl nicht verwirk!«
denn schon wird die vom Glück so plötzlich Begö
Heiratsgesuchen förmlich überschüttet.

® Eisenbahnraudmord ! Der Kassierer der
Wood-Kohlengrube zu Widdrington , Mr . Nesbitt,
370 Pfund barem Geld zum Auszahlen der £<"
Newcastle nach Widdrington . Vier Statione
Widdrington fand ihn der Scheffner tot mit ev"
wunde an der Schläfe unter dem Sitz zusamm-
liegen. Die Leiche war offenbar mit Gewalt dostl
gestopft worden, um sie zu verbergen. Das
Die Täter sind spurlos entkommen.

„Nein, nein, ich will es nicht!" rief Elli , und«
sagbare Angst klang aus dem erregten Ton ihrer<
„ich liebe den Herrn nicht, werde ihn niemals lie '
seine Besuche würden mir nur peinlich sein."

„Da haben Sie die Antwort !" sagte Fav
ironischen Ton wieder anschlagend.

„Und ich erwarte zuversichtlich, daß Sie
Tochter nicht weiter behelligen", fügte seine Fv
„Elli hat sich bei mir darüber beklagt; Sie mi
Sie behaupten, es ehrlich gemeint haben, aber^
nicht der rechte Weg, die Zuneigung eines
und tugendhaften Mädchens zu erwerben!"

„Damit wäre unsere Unterredung beend«!
Farmer noch einmal das Wort , während aus fest
der Zorn blitzte, „Sie wissen nun, woran Sie
o. Lilienkron, die Abneigung und die Angst mein
lassen mich etwas tiefer blicken als Ihre Wort«
falle werde ich meine Tochter vor weiteren Vck
zu schützen wissen."

„Robert batte längst sich erhoben; aus
liegenden, unheimlich funkelnden Augen streift«
erfüllter Blick jedes einzelne Mitglied der kleiner

„Ich hatte hier hoch etwas mehr Entgegen^
finden erwartet ", sagte er mit vornehmer Kälte,
nur bedauern, Ihnen eine Ehre erwiesen zu Hab
Familie eines Kunstreiters selten widerfährt , und
nicht zu würdigen wissen." Damit verließ er da°
hinter ihm warf der Stallmeister die Tür gerck
Schloß.

„Ich danke für solche Ehre !"- rief er zor
sieht's ihm ja an. wer er ist und was er will,
heimlichen Gesellen muß man seinem Hause f«J

Robert hatte d ese Worte gehört, er knirsckft
Zähnen, als er die Treppe hinunterstieg.

„Bettelstolz!" höhnte er. „Die Tugend
hält nicht , lange stand, das kenne ich aus
Waldemar wird auch abgewiesen werden, da«
anderer Tanz begmnen! llnd wenn diese
Komtesse Steinau ist — ah bah, da ; ist nickt
Er wollte eben aus dem Hause hinaustreten,
dem Ingenieur Greifenberg gegenübcrsah.

Er erkannte ihn augenblicklich wieder, die
cm die beschmnmde Niederlage. die dieser



Menschen ertrunken. Nach einer Meldung aus
. " während eines auyervrLentlich starken
10 9‘ 9m Ostküste Japans über fünfzig Fahr-

' Kier  goo Personen sollen hierbei den Tod
»fnudrn haben.

-cdnsucht nach dem Scharfrichter . In Braffac-les-
« Clermont-Ferrand erschlug der dem Trünke er-

fflYnäblöfet Pireyre seine Frau init einer Axt. Die
^Äicke war Mutter von vier Kindern. Bei der Ver-
^ » erklärte der bestialische Säufer , er habe den Mord

begangen, um endlich einmal Gelegenheit zu
den Henker. Herrn Deibler . kennen zu lernen.

fff™  gunfcb wird ja nun höchstwahrscheinlichin El'
gehen.

«ieseu-Panik bei einem Brande . Ein zehnstöckiges
d jkaebäude geriet in Rewyork durch Explosion in

ti Achthundert Mädchen suchten sich in wilder Flucht
Mtleitern zu retten, bis die Feuerwehr anlangte.
Lilie von Rettungsleitern wurden alle gerettet bis
ein Mädchen, das vom dritten Stock auf die Straße

und tot liegen blieb. Viele Mädchen wurden ohn-
hlig.

a Tas teuerstc Bild der Welt . Der Newyorker
lkier Otto Kahn hat das Bild „Frans Hals und seine
ailie' gemalt von dem Künstler selbst, für den riesigen
g oön 2 060 000 Mark erworben. Es ist dies der
sie Preis , der je für ein Bild bezahlt worden ist.
Pierpont Morgan kann sich rühmen,§ es Herrn Kahn

' cnd gleickgelan zu haben, indem er für einen
2000000 Mark bezahlte.

nte Cagee -Chronfh.
Cdarlottenburg, 19. März. Aus Furcht vor einer häus-
m Besttasung für einen in der Schule erhaltenen Tadel
die elfjährige Elsriede Bischof den Tod in der Spree

ver, 19. März. Aut dei CH uffee zwischen Harder
i überschlug sick info! Anfahrens gegen einen

ein Automobil. Dabei wmoe der Feldwebel Albers

«elseiikirche». 19. März. Hier geriet ein vierzehn»
Schüler auf dem Schulhofe mit einem Sntej»

in Streit und verletzte ihn durch Messerstiche io
daß ei bald darauf starb.

Rom, 19. März. Während der Messe explodierte im
;e von Petraro lAvellino) ein Gasbehälter. Eine große
hl von Personen wurde schwer verwundet: bisher ist
Person ihren Wunden erlegen.

Lissa, 19. März. Der frühere Bürgermeister Schalowski
>Reisen ist wegen Unterschlagung und Verdachts der Ber¬
ns zum Meineide in Breslau verhaftet und in das
ze Gerichtsgesängnis eingeliefert worden.
Paris, 19. März. In Montceau-les-Mines wurden bei

er Grubenexplosion3 Bergarbeiter getütet,
stouftautinopel, 19. März. Im Konak des Tronfolgers

rde ern Einbruch verübt, bei dem Pretiosen und Teppiche
■Werte von 1500 Pfund geraubt wurden.

Halle, 20. März . Wegen der Wahlnchtskrawalle vom
A3. Februar wurden von 13 Angeklagten 10 wegen
j'achung eines Auflaufs und Beamtenbeleidigung

Gefängnisstrafen von 2 bis 5 Wochen verurteilt.
ScUiu, 20. März . ReichStagsabqeordneter Dr . Otto

'rmes, der Direktor des hiesigen Äquariuins , ist hier
Alter von 71 Jahren gestorben.
8krlm, 20. März . Das deutsch-ägyptische Handels-
"'" men wurde bis Ende 1917 verlängert.

/lin, 20. März . Die Vorarbeiten für die Luftschiff-
Ilme Düsseldorf-Berlin sind soweit gefördert , daß

Croynung der fahrplanmäßigen Fahrten noch in
km Jahre erfolgen wird.
dremru, 20. März . In der Oberrealschnle hat sich

.̂ ' "udaner wegen Sitzenbleibens durch einen
tödlich verletzt.

bereitet hatte, trieb ihm das Blut siedendLtrl l und Wangen.
t ich Sie !" sagte er mit heiserer Stimme,
'it. »fL  , nllr -,0e9enüber grobe Unverschämtheiten

finrfl öa « ^hren Namen zu nennen vergessen,
sollen Sie aus Feigheit sich der Genug»

tfgt bin!" EU, öte ^ uon Ihnen zu fordern be-
Georgs blitzte der Zorn auf.

ins A„^»U" lchamte waren Sie !" erwiderte er, ihm
me aui ^d̂ ^Ä ?'-. »^ ige nenne ich es. eine wehrlose
"ier a , anzufallen und außerdem ihren

1* winlueren , dafür hätlen Ihnen Stockhiebe

äl̂ Namen m! 00  Empfangen können, wenn Sie nicht
ie icb-in-n Sie Schurke!" brauste Robert auf.
ich Sie vor ^ s,̂ wußte Dame sehr genau zu kennen,
«e Geschickte lur \• 5'urft flnbe' wahrscheinlich war die
lbltchtigr wurde mit der weiter nichts
"ten, Hen . Zer - - ^ ^ d von mir zu erpreßen. Den

^ede ^ L -Ä auch Ihre Karte !" fiel Georg ihm
l°iche her? Lr7 die Brusttasche griff und eine

ich ein Ehrenmann f, J* en  Schurken gebe ich Ihnen
" Anklage die "lann beschlmpst eine Dame nicht durch
R°beü griff ebenes -beweisen kann!"

wechselt, er lacktê ^ .m die Tasche, die Karten wurden
">las. sw ri -t̂ ?b" fich, als er den Namen Greifen-
1ûmrre :ier^ chre!n" ^ Qme ben  vertrauten Freund
, au: seinen G-on^ *°£!e ™mit  einem verächtlichen
• werden in den ^ ' dessen Gesicht totenbleich wurde,
i Greifenberô aaap .en Tagen weiter von mir hören,Ein

wollte iw. ersten den zuckenden Lippen Georgs,
?ch mit raschen̂ ^ ênbltcf dem Beleidiger Nacheilen.

Wanderen schritten entfernte, aber er besann sich
Äas hät̂ „

der nur d^ ^ i2 ^ nnen außer einem Straßen-
'orderte? n,,r>Zuschauer ergötzte und ihren Hohn

Älong nicb* „„5 . . er " >ck >t bereits eine Genug-
uni^ lose Wut die ^ EM Worte seines Gegners eine
'^ ^ °rmer abaemi-? ^ darüber, daß er von der
^Nrnbar bnî Ewiesen worden war?

cr  bei ihr rin>'n Besuch aervrrfit  ttm

Genua, 20. März . Bei einer Kesselerplosion auf dem
Dampfer „Brasile " wurden 12 Personen verletzt, 7 da¬
von schwer.

Salvator.
(Von unserem ständigen Mitarbeiter .)

» München, im März.
Wenn es Frühling werden will an den Ufern der grünen

Star und aus dem Laube der Franken die frohe Botschaft
kommt, die mnge Sonne verwische die letzten Schneespuren,
tritt München in die feuchtfröhliche Wende des Salvators.

Wer den Sittvalor in seiner Ursprünglichkeit, in seinem
wahren, mnern Wesen, erkennen will, mutz ihn am Nockher»
berg selbst studieren. In den ersten Nacpmittagsstunden be¬
ginnt schon die Piigerfahri der Münchener dorl hinaus . Bis
zum vorigen Jahr wanderle man mit Kind und Kegel hin
um sich bequem und häuslich niederzulaffen. bequem, so gut
es eben ging. In diesem Jahre hat die unerbittliche Polizei
den Münchenern einen neuen. Herden Schlag versetzt! Sie
hat sich endlich lwch ertn n . daß München die best,
eingerichteten Schulen besitz:. daß man in München in
geradezu mustergültige: Weste um die Jugend besorgt ist
und sie hat in Verfolgung dieses löblichen Prinzips den
Vätern verboten, die schulpflichtige Jugend auf den Nockher-
berg mstzunehmen. Das ist für so manchen Vater rech!
'chmerzhaft. und er tröstet sich damit, daß er nun selbst die
Mab trinkt, die sonst sein hoffnungsvollerHerr Bub hinunter,
gespult hatte!

Bald ist für die Nachdrängenden dort oben kein Platz
mehr. Die weite Halle ist furchtbar überfüllt. Eine schreiende
übermütig, M.nge hält die taugen Tische besetzt, Kops an
Kopf slaul sich oie Masse, - das Ganze ein irrsinnig ge.
wordener Amestenhaufen. Die Kellnerinnen, die aus bei
sreinzeit zu stammen scheinen, und von denen jede einzeln«
sich gewiß noch an die Paulanermönche selbst erinnern
kann, müssen wie die Schlangendamen aus den modernen
Varietes sich da durchwinden können. Dabei schreien sie sich
Heuer, dad man vermeinen könnte, die gesamte Sauce de,
West wild  hier in Tellern herumgereicht. Wie lange dauert'-
ütn us. und die Guste sind ebenfalls Heuer.

eiellschafuiche Unterschiede kennt der Salvator nicht.
Wu iinö es bereits gewotmi, bei ben Generalproben im
Koniglicuen Hoftheale, den Prinzen Ludwig Ferdinand im
Orchester mttgcigen zu sehen, und wir sind es bereits
gewohnt, aus dem Noctherberg oder tm Hafbräuhaus neben
emem vofral vücr gar tbUnister zu sitzen zu lammen, der sich
ostenvar gar nichts daraus macht, wenn sein Gegenüber die
Speisen, die in Zeitungspapier eingewickelt mitgebracht
wotden sind, mit dem Messer in den ütcund schiebt. Es i,t
tauachlich so. daß aller Zwang gesellschaflticher Unigangs-
tormen aufgehoben icheuil . . ' Wie der Zufall und der
erschrecklichePtatzn>a..gel die Menichheit zusammenwürfelt
so will man selig werüen. und diese Seligkeit wird verpäitnis-
mäßig recht billig erkauft.

Wer im L-aale, im brodelnden Dunst des Bieres und der
schlechten, billigen Zigarren keinen Platz sinüel, der bleiat im
Garten , der übrigens auch sehr bald üb. rfullt ist. Aber man
dal wemgsiens ein vlochen frische Lust. L.ie Musik mach,
einen Heidentärm und gibt sich aie ernilliche. aber total ver-
gebtlche lp.uhe, den SveUatel der Ateilschheil zu übertünen.

Würde plötzlich ein o .emüer. der München Ulid die
Münchener nicht kennt, hierher versetzt werüen. er wurde
sicherlich im ersten Augenotick der Meinung sein, in ein Fe,i
irgend eines Jrrenhauies geraten zu seim Oder aber Alko¬
holiker von Beruf und Neigung feiern ihr Hauptfest. Aber
er würde bei tangerem Huuehen all diese vielen tausend
Memchen noch beneiden. Denn sie machen alle den Eindruck
als hielten sie das wahre Glück am Schopfe fest. —sie machen
alle den Eindruck, als gäbe es überhaupt keine Sorgen mehr
auf Erden. Mag sein, daß darin das eigentliche Geheimnis
des Salvators liegt, diese verrückten Vorstellungen beim Trinker
auszulösen, mag aber auch sein, daß hier wieder einmal die
Ataffensuggestion wirkt, die den Münchenern einfach suggeriert
beim Salvator vor lauter Gtückseligteit den Himmel offen zu
sehen. Atan sieht nichts als selbstzufriedene Menschen, aus
deren blitzenden Augen Lebensfreude und vergnügte Behag.
iichkett lacht und leuepret. Und ein eigener Stolz schwellt
die keuchende Atännerdrust. wenn man mit der eben leer
gewordenen Maß zum Brunnen gebt, sie dort ausschwenst
und sich bann an der Schenke anstellt. mn sie wieder füllen
zu lassem Karlsbad iu üer besten Saison ist ein Kinderspieldaaeaen.

* Am Abend flackern tausend Lichter auf. die FidelitaS hat
ihren Höhepunkt erreicht. Bald beißt es aber auch, sich sputen,
das letzte Faß für heute. Wenn es heraufgerollt wird und
die lauten Schläge des Anstichs westhin ballen, geht ein
leiser, ehrfurchtsvoller Schauer durch die Menge . . . für
heute das letzte Fab. Für einen Augenblick steht alle Welt-
geschtchte füll. — ein feierlicher, hehrer Moment. Dann aber
wirst sich die Maffe mit verdoppester Wucht vor die Schenke,
rücksichtslos wird niedergetreten, was im Wege steht . . .
wehe, dreifach wehe den Schleppen der Frauenüeiüer . . ,
vierfach wehe ihren modernen, groben Hülen . . . All«
rebellischen Geister des Frühlingsahnens werden im Menschen
wach, die Urnatur erhebt in den Seelen gebteteniUi ihr uoizer
Haupt. — die Menschheit ist frei geworden aus ouem Bann
Ein seltsamer Zauber umfängt sie. die Orgie der Luit hat f«
ergriffen . . . aber man bleibt immer gemürlich, gemütlich,
und wird sentimental. Die frühe Polizeistunde inawt den
Bilde ein jähes Ende. Mit Lampions, mit Sang und lauten
Gepolter zieht man langsam ab. - die herluliscuen. hanü>
festen Hauslnechte, hier . Ordner " geheißen, wiffey sich Rcspek:
zu oerichanrm _ Oscar Getter.

Vermischtes.
Vistsge Freigebigkeit . In emem Flensburger Lokal

entde te ein findiges Stammtischmitglied ein Plakat an
der Wand mit der verlockenden Inschrift: . Täglich friftfK
Bockwürste mit Sauerkraut". Darunter war der Preis
angegeben. Dieser erschien dem Herrn nicht zu hoch und
nachdem der Wirt bestätigt, daß das Plakat noch Gülttg.
reit habe, bestellte jener für die Tafelrunde 6 Portionen.
Diensteifrig tritt dann der Kellner an den freigebigen
Spender heran: , 3 M. 90 Pf ., bitte sehr!" Der Gast legt
ern — Fünfpfennigstück auf den Tisch und zeigt auf das
Plakat, auf dem zu lesen stand: Pro Portion 0.66 (also
65/100) Pf . . Dat vorige is Drinkgeld", meinte der Frei¬
gebige dabei trocken. Seitdem soll auf dem Schild richttg
stehen: 65 Pf.

«i « begehrenswerter Posten . An die . liebe, gute,
alte Zeit " erinnert ein Brief , der an einen Hilfsarbeiter,
der sich um einen Geschäftsdiener- oder Hilfsarbeiterposten
bewarb , aus Kaindorf bei Leibnitz — einige Stunden von
Graz entfernt — gerichtet wurde. Er lautet : . Lieber
Freund I Was mir anbelangt, bin ich schon bereit mit
Dir eine Probe zu machen: aber nun beachte die Be¬
dingungen : Ich bin ganz allein im Hause, folglich müßtest
du auch beim Kochen zuhelfen und es ganz erlernen.
Weiters liebe ich einfache Kost, genieße in der Regel weder
Fleisch noch geisttge Getränke. Tabakrauchen oder -kauen
leide ich in keinem Falle . Ferner müßtest Du bereit sein,
eine religiöse Tagesordnung mtt mir einzuhalten, und Dich
nn Lesen, Schreiben, Religion usw. unterrichten zu lasten.
Ich gebe keinen freien Ausgang; wir gehen sonntags mit¬
sammen in die Kirche und nachmittags, wenn schönes
Wetter ist, mitsammen spazieren. Eine Kündigung des
Dienstes gibt es gegenseitig nicht, kann also jeden Tag der
Austritt oder die Entlastung stattfinden. Auf großen Lohn
dürftest Du , schon besonders anfangs , nicht rechnen, da Du
doch wie ein Lehrling erst lernen mußt. Noch was : Da
Du alles Nötige von mir erhältst, brauchst Du kein Geld
in den Händen, außer was Du für Kleidung u. dgl. nötig
hast, und lege ich den weiteren Lohn in Deinem Namen
in der Postsparkasse an. und im Falle des Weggehens er¬
hältst Du dasselbe als Dein Eigentum ausgefolgt. Ich
Unterfertigter erkläre mich mit Vorstehendem einverstanden
und gebe hiefür meine eigenhändige Unterschrift." —
Wird sich der Hilfsardelter aber um diesen schönen Posten
celßenj

Ein schräglaufendes Motorboot ist sicherlich eine
der aufsehenerregendsten Erfindungen der Neuzeit. Ein
solches Motorboot ist aus einer größeren Werst in Kiel
hergestellt worden, wo man die löbliche Gepfiogenheit be¬
folgt, alle Fremdworte auszumerzen und durch deutsche
ja ersetzen. Die Werst bot kürzlich einem Kunden ein
Diagonalboot an. Im kaufmännischenBureau , wo das
Angebot bearbeitet wurde, stieß man sich an dem Fremd¬
wort „Diagonal " und ersah aus dem Fremdwörterbuch,
daß es gleichbedeutend mit „schräg" ist. Schleunigst
wurde nun aus dem >Diaaonalboot " -tn »schräglaufendes

unter der Maske eines ehrenhaften Mannes stich dem schönen
Mädchen zu nähern ; der Versuch war mißglückt, nun
suchten Haß und Wut eiiien Gegenstand, an dem sie aus¬
toben konnten.

Die weiteren Folgen ließen sich voraussehen, die
schweren Beleidigungen konnte keiner von beiden un¬
geahndet einstecken, sie mußten nach den nun einmal
herrschenden A- sisiauungen zu einem Duell führen.

Nur eines be^au-cte Georg, er mußte seinen Besuch
bei dem Stallmeister aufschieben, in seiner augenblicklichen
erregten Stimmung konnte er dem Mädchen nicht gegen¬
übertreten , Elli würde das Vorgefallene sofort erraten
haben, sie wußte ja. daß die beiden Herren einander an
der Haustür begegnet sein mußten.

In Gedanken versunken, trat Georg den Rückgang an,
und er batte noch keine weite Strecke zurückgelegt, als er
seinen Namen nennen hörte.

Aus seinem Brüten emporfahrend, sah er sich seinem
Freunde Richard gegenüber, besten Blick voll ernster Be¬
sorgnis auf ihm ruhte.

.Was ist dir denn begegnet?" fragte der junge Dottor.
ihm die Hand bietend. „Du siehst aus . als ob —"

„Dich führt ein glücklicher Zufall mir in den Weg!"
unterbrach Georg ihn hastig, „ich würde dich noch iu dieser
Stunde aufgesucht haben. Du mußt mir einen großer
Gefallm erweisen."

.Wenn ich eS vermag, sehr gerne k"
„Ich stehe vor einem Du °ll", fuhr Georg mft ge-

itämpfter Stimme fort , während er seinen Arm in den
!>es Freundes schob und ihn mit sich fortzog, „der ehrlos«
Wicht, der Fräulein Farmer belästigte, und gegen den ico
sie in Schutz nehmen nmßte, du kennst ja die Geschichte—"

„Ach was , laß den Rou« laufen!" warf Richard un¬
willig ein.

„Ich habe ihn nicht ausgesucht, aber ich bin ihm auch
nicht aus dem Wege gegangen, als er mir vorhin begegnete",
erwiderte Georg erregt. „Er kam aus dem Hause, in dem
Farmer wohnt, es kochte in seinem Innern , das sah ich
ihm sofort an, ich vermute, er hat von -den Eltern deS
Diädchens Worte hören müssen, die ihm nicht angenehm
waren. Und nun sab er, daß ich hineingehen wollte, er
erkannte mich sogleich, ein Wort gab das andere, und
schließlich nannte er mich einen Schurken!"

„Du hast ihn gefordert? Ich hatte ihn ins Gesicht
geschlagen, daß ihm Hören und Sehen vergangen wäre !"

„Auf offener Straße ? Für die Gastenbuben wäre das
freilich ein Gaudium gewesen, ich aber hätte jedenfalls den
kürzeren dabei gezogen. Er heißt o. Lilienkron, wo er
wohnt, weiß ich nicht, ich werde es wohl von der Polizei
erfahren können, dann möchte ich d̂ich bitten, ihm meine
Forderung zu bringen ."

Richard hatte die Brauen zusammengezogen, er schüttelte
mißbilligend das Haupt . „Das tue ich nicht gern", sagte
er zögernd, „in meiner Stellung als Arzt —"

„Ich weiß das alles sehr wohl", fiel Georg ihm ins
Wort , „aber ich habe hier keinen anderen Freund , den ich
darum bitten könnte. Mir ist die Geschichte ja auch
fatal , von dem Haß dieses Mannes muß ich das Schlimmste
erwarten , und außerdem, wenn ich mtt dem Leben davon¬
komme. kann ich in irgendeiner langweiligen Festung
einige Monate spazieren gehen, aber meine Ehre duldet
doch auch nicht, daß ich die grobe Beleidigung schweigend
einstecke l"

„Ich könnte dir darauf erwidern, daß ein solcher
Mensch in meinen Augen nicht sattsfaktionsfähig sei",
antwortete Richard, gedankenvoll in die Ferne blickend,
„aber —"

„Das würde mir als Feigheit ausgelegt werden!
Überdies weiß ich nicht, in welchen Kreisen mein Gegner
verkehrt, auch darauf muß ich Rücksicht nehmen."

„Hat er gesagt, du würdest weiter von ihm hören?"
„Lawohl !"
„Nun. dann warte es ab", riet Richard, „laß die

^'Lrberurrg an dich herantreten , alsdann magst du mich als
deinen Sekundanten bezeichnen."

„Und wenn er nichts von sich hören läßt ?" fragte
Georg.

„Dann bleibt der Vorwurf der Feigheit auf ihm
haften."

„Gut , ich will deinem Rate folgen", sagte Georg nach
einigem Nachdenken. „Mich dürstet wahrhaftig nicht nach
dem Blute dieses rohen Patrons , aber wenn ich ihm einen
Denkzettel für sein ganzes übriges Leben geben könnte, so
wurde ich das als eine gerechte Vergeltung betrachten und
keine Reue darüber empfinden."

Fortsetzung folgt.



Boot " gemacht Und dieses zum staui auoeboteu. Jieioer
ober sprang der Kunde ab: Er schrieb postwendend zurück,
er tonne ein schräglaufendes Boot nicht gebrauchen, das
von ihm gewünschte Boot müsse geradeaus fahren . . .

Benatek k Grade ist Benatek der Schauplatz eines
aufsehenerregenden Mordvrozcsses, der insbesondere vom
pmchologischen Standpunkte allgemeinstes Interesse erweckt.
Allgemeinstes Interesse ? So werden die Leser fragen, da
sie sich nicht erinnern können, von einem Mordprozesse in
Benatek je etrvas gelesen zu haben! Das ist deutsche —
Rückständigkeit! Dieses Benatek ist — Venedig, die
tschechische Bezeichnung für Venedig, und der Prozeß ist
der gegen die Tarnowska geführte. Benatek — Venedig!
Es ist zum schreien! Das bieten tschechische Blätter allen
Ernstes ihren Lesern und diese lassen es sich schließlich
noch einreden, daß Venedig eigentlich nie anders als
Benatek geheißen hat, weil es von tschechischen Aus-
Wanderern aus dem Orte Benatek in Böhmen, Bezirk
Chrudim . gegründet wurde.

Hue dem (bcncblöIaaL
§ Urteil im Mordprvzetz Wollt«. Der des Mordes an

der grau Wiesner in Berlin beschuldigte Angeklagte Reisende
Wollitz wurde zu zehn Jahren Zuchthaus und zehn Jahren
Ehrverlust verurteilt, unter Anrechnung eines Jahres der er¬
littenen Üntersuchungshast.

§ Wegen Ermordung deS Freiherr« von Wöhrmann in
Leipzig wurde vom dortigen Schwurgericht der Ziinmermann
Robert Gcorgi zum Lode sowie in- gen schweren Diebstahls
zu zwei Jahren Zuchthaus ocruu ..t.

G2dt und Missen.
*= Das Jdralgcwehr . Ein tranzösilcher Waffenschmied in

Sainr Etienne hat einen Geivchrtppus konstruiert, der den
jüngst von der französischen Arweeoerwastung gestellten Be¬
dingungen für ein automatisches Geivehr entspricht. Es ist
ein Gewehr mit drei Feuergeschwindigkeiten. Bei Einzel¬
feuer erlaubt es 25 bis 30 Schutz pro Minute . Das Laden
geschieht durch eine einzige Bewegung. Das Gewehr mutz
nicht von der Schulter abgesetzt werden, das Magazin führt
fünf Patronen . Die ersten sechs Schüffe können in sechs
Sekunden ohne abzusetzen abgegeben werden. Das Gewehr
besitzt zwei Häh..e, einen auroinatischen und einen freien.
Wird letzterer slillgestellt. so verdoppelt sich b;' Feuer¬
geschwindigkeit. Die Konstruktion des Gewehrs, as keine
einzige Schraube besitzt, ist sehr einfach und robust. atz es
leicht auseiuandergenoinmen und wieder zusammengesetzt
werden kann. _

Dandelö -Zdtung.
Berlin, 19. März. (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide.) Es bedeutet: W Weizen. R Roggen. G Gerste
(Bg Braugerste, Fg Futtergerste), H Hafer. Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware.
Heute wurden notiert in Königsberg R 155, H 154, Danzig
W 225- 227, li 159- lbO, G 145- 160, H 156- 160, Posen
W 223- 225, R 151, G 143, H 151, Breslau W 222 223,
R 151, Bg 150, Fg 140, H 151, Berlin W 222- 224, R 155
bis 166, H 158—168, Frankfurt a. O. W 216—218, ß 156
bis 148, G 152- 155, H 156- 160, Leipzig W 213- 218,
R 150- 156, Bg 165- 175, Fg 136- 163, H 165—171, Magde¬
burg W 213- 219, R 152- 166, G 160- 168, H 160- 165,
Braunschweig W 212- 219, R 160- 157, H 160- 168, Hamburg
W 214, R 153—160, H 162- 172, Hannover W 208, R 156,
H 166, Dortmund W 210, R 153, H 145, Neub W 216, R 158,
H 165, Mannheim W 232,50, R 167,50—170, H 162- 166.

Einladung
zu einer gemeinsamen Sitzung des Magistrats und

der Stadtverordnetenversammlung
auf Dienstag den 22. d. Mts. nachmittags21/2 Uhr.

Tagesordnung.
Waldaustausch mit dein Fiskus.

In der Sitzung wird Herr Oberförster Sorg  aus
Weidenau sein Gutachten oortragen und begründend

Hachenburg, den 19. März 1910.
Der Bürgermeister: Der Stadtverordueteuvorsteher:

Steinhaus. Lor. Dewald.

Uolksicbuk in Hachenburg.
Die Aufnahme der im vergangenen Jahre schulpflich¬

tig gewordenen Kinder findet am 5. April, nachmittags
2 Uhr, statt . Zu diesen! Termine sind der Schule zur
Aufnahme alle Kinder zuzuführen , die in der Zeit vom
1. April 1909 bis zum 31. März 1910 das sechste Jahr
vollendet haben . Außerdem können solche Kinder , die in
der Zeit vom 1. Apnl bis zum 31. September 1910 ihr
sechstes Jahr vollenden , auf besonderen Antrag aufgenom-
men werden , wenn sie körperlich und geistig reif genug
sind: die körperliche Reife ist durch einen Arzt zu beschei¬
nigen . Für auswärts geborene Kinder sind bei der Auf-
nahmc Geburls - und Impfschein vorz,liegen.

Die Ortsschulinspektion.
Kräh,  Rektor.

CunweretoOHachenburg.
Am Ostermontag:

fMPl 'tlll ’llfQhl ’t übcr  Eetzdorf, Wissen (Bahnfahrt 25 Pfg .) ,
vvlvl llll 111(11111 Schönstein , Kroppacher Schweiz, Kroppach.

Abmarsch Punkt 8 Uhr vom Bahnhof hier.
Die Familien -Angehörigen können die Turnfahrer um

4 Uhr in Kroppach bei Hcubel erwarten . Rückfahrt 555
ab Jnqelbach (20 Pfg .).

Herr Pfarrer Dr . Steyer hat , um den Turnfahrern
die Teilnahme zu ermöglichen, freundlichst den Beginn
des Gottesdienstes am Montag auf 7 Uhr früh bestimmt,
sodaß derselbe 710 beendet sem wird.

Wir bitten um recht zahlreiche Teilnahme an der Turn¬
fahrt . Gäste sind herzlichst willkommen . Führer : Der
Turnwart . ver Cmurat des Cnmoereins.

Zur Frühjahrssaaf
offeriere:

1.  Frühhafer , hochertragreich , widerstandsfähig
gegen Lagern, feinste uflberegnete Saat¬
ware, per Zentner . M. 11.50

2. Saatkartofteln
Frühkartoffeln : RpyalKidney,  liefert

(>ro Morgen bis 150 Zentner gesunde,einschmeckende Knollen, per Ztr. M. 5,50
Schneeglöckchen, Hilda, Böhms frühe
sehr empfehlenswerte, gesunde Sorten

per Ztr. ä M. 5.—
mittelspäte : Alma,  Siegerin der letztjäh¬

rigen Anbauversuche per Ztr. M. 4.50
Up to date, Magnum bonum. feinste
Speisekartoffeln per Ztr. ä M. 4.—

^fHaSbu ?! K. Schneider.
EnpfeMensDert zum Spritzen der Obst bau me

ist

Kupferuitriol
ä Pfund 60 Pfg.

Karl Va5bscb , Hachenburg.

Wieseneggen
turn  Schmiedeeisen  mit Stahlzinken
welche auf beiden Seiten benutzt werden können.

Sie dient zum Vertilgen von Moos , zum Ebnen der
Maulwurfshügel , zum Eineggen von künstlichem Dünger,

zum Lüften und Aufarbeiten der Wiesen.
42 Zinken , 1,30m Breite, Anspannung2Kühe, M . 40.—
G. dod Saint George, fiachenburg.

Tapetenlager
in großartiger und geschmackvoller Auswahl

zu enorm billigen Preisen.
Jede Woehe: Eingang von Weiten.

Bitte meine Schaufenster zu beachten!

Wilhelm Pickel, Hachenburg.
Bitte ausschneiden.

Trültzsch’8 Zitronensaftkur
naturbeilfcräftiger Zitronensaft aus frischen Zitronen

g. Gicht, Reuma, Fettsucht , Ischias, Halst , Blasen-, Nieren ü.
Gallenst. Probe!], nebst Anweisung u. Dankschr. v. Geheilter,
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko oder Saft v. za. 60 Zitro¬
nen 3,25, v. za. 120 Zitronen 5,50 frko. — (Nachn. 30 Pfg. mehr) —
Wiederverkauf , gesucht. — Zu Ktichenzwecken u. Bereitungerfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr. Trültzsch, Berlin 0 . 34, Königsbergerstrasse 17. Liefe¬

rant fürstl. Hofhaltungen. Nur echt mit Plombe H. T.
Rheumatismus. Herr Ph. R. schreibt : Nach Gebrauch Ihres

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt, ich fühle mich in die Jünglj.
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines
Durcheinander : Magendr., Schwindel, Appetitlosigk., Mattigk. in
a. Gliedern u. zeitweilig heft. Schmerzen in denselh., Reissen i.
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr. Zehen
mit bed. Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden. Ich fühle
mich verpfl. Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen.

Fettsucht . Bitte mir umgeh, f. 5,50M. Zitronensaft zu senden,
muss Ihnen zu m. Freude mitt., dass ich 8 Pfd. abgenommen
habe, u. werde Ihr. Saft künft. in m. Hause nicht fehlen lassen.

Frau A. F.
Wiederverkäufer gesucht.

esra esrm«an esv.

Berlin , 19.März . (Produktenbörse .) Wetze
26.75—29,75. Feinste Marken über Notiz bezahl
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 19—21.10. Abu. iin
Platter . — Rüböl. Abn. im Mai 54,90—65,30—
Oktober 54,90- 54,70- 54,80. Fest.

Berlin » 19. März . (Schlachtviehmarkt .)
zum Verkauf: 6340 Rinder (darunter 1563 B«
Ochsen. 1808 Kühe und Färsen), 2675 Kälber. 13
12 108 Schweine. Bezahlt wurden (für 60 Kg.
gewicht in Mark): Für Rinder : Ochsen:
Schlachtwertes 72—77: b) junge fleischige und älter-
66—71: c) mätzig genährte 55—63; d) gerinn
Bullen : a) Höchsten Schlachtw. 68—72; b) um*
c) mäßig gen. 54—58; d) gering gen. — . -
und Kühe : a) Färsen höchsten Schlachtw. —
solche Kühe dis zu 7 Ja ren 64—68: c) wenig'
69—62; d) mäßig genährte 52—55; e) gering gen"
f) Fresser 47—55. — Kälber : a) Doppellender
d) Vollm.-Mast und beste Saugk. 103—108; cjmittle
d) geringe 66—87. — Schafe : a) jüngere r*
75—79; b) ältere 67—74; c) Merzschafe 62—63;
und Niederungsschafe — — Schweine (lg . :
gewicht. Sg. = Sastachtgew.: a) Fettsckweine'
Lg. 55, Sg. 69 ; b) vollfleischige der fein. Uta
3‘/2 Ztr . Lg. 54—55, Sg. 68—19; t) ebensolcheb
Lg. 53—54, Sg. 66—68; d) fleischige Lg. 51—53, l
e) gering entwickelte Lg. 50—62, Sg. 62- bö;
Lg. 50—51, Sg. 62—64 Mark.

Rindergeimäst langsam, aber trotz reichlichen
verhältnismäßig fest, etwas überstand. Kälberh
Schafe: Geschäftsgang ruhig, ziemlich auvverkauft.
markt glatt und geräumt.

FeinsterDslikaless-Buttcr-E
k Pfund OO Pfg

zu haben bei Karl Dasbach, Drogerie. Ha

Aparte Illuster
moderne Ausführung

üerlobungsa nzeigen
ßochzeitseinladungen
üermählungs anzeigen

liefert fdinell und zu mäßigen P

0 Budidruckerei des „ Erzäh

00m Wefterwald “ Bachenb

(* Matt abonniert jederzeit auf das
£ lckönite und billigste
S Familien-Wî blatt
jjj i| Weggendorfer-BlätterP

München s <s> Zeitfdiriff für Humor und Kunft. ^
vierteljährlich 13 Nummern nur M. 3.—. bei direkter
<s>Zusendung wöchentlich vorn Verlag M. 3.25 <s>

bei geringen Aufwen¬
dungen sehr elegant
auszusehen.Sie müssen
nur die vorzüglichen
Favoritschnitte be¬
nutzen. Für die Haus¬
schneiderei ganzunent- ,behrlich.

Anleitung durch das A
1 Grosse Favorit-
Moden-Album
(nur 70 Pf fr.)
u.dasJugend-
Moden-Albumj

(60 Pf. fr.)
von der Ver¬
kaufsstelle der Firma oder wo
nicht am Platze , direkt von der
Internationalen Schnittmanu¬

faktur , Dresden -N. 8.

Zum sofortig
suche einen frä
Mann als

Ecbrli
Job. Pet. Bohle,

Kolonial waren-
Handlun

gliche für mein«'ein braves !
Mädchen , wel
Hausarbeiten g
per bald . Frau
Neuwied, Ruiffei
Fernruf 142,

Rdcnnement bei allen Budthandlungen und
poltanltalten. verlangm 8ic eine öratis-vrobc-
nummer vom Verlag, klündten, rheatinerftr. 4T s

Kein Befucher der Stadt München «
follt? cs versäumen, die in den Räumen der Redaktion, 3
rhcakmerltratz.: 4stn beändlilhe. äußerst inieresfankc Rur-
lreuung von Originalreidlnui gen der Fleggendorker-Llätter 8

ru bei drtigen. y
täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei! ""M -z jy

Ansichtskarten non Sacfienburq
>6 Stück zu 50 Pfg. 3

zu haben bei Heinrich Orthey , Hachenburg

Prächtigste

Ostcreier-
Farben

empfiehlt Karl
Hachenburg.

Dasbach,

UCJeliin
Darlehen in jed. Höhe, sowie

I. u. II. Hypoth. vermitt. sich.
Personen, unt. Verse! wiegend.
Bedingungen gegen 50 Pfg. in
Briefmarken. Adr. fl. Betzdorf-
Sieg. Postschließfa ii 35.

DtcitUi
Mädchen und Kn
und besorgt stk
Krämer, Stelle
dorf (Sieg ).

mäfl
sucht ms»

Angebote an d
stelle d. Bl.

Ehr-Veroiillliing
reiche und arme veru ittclt seit
Jahren diskrel und crfolqceicb
Trau Triedr. meckenstock in Düssel¬
dorf. WaMrnße0. Offerten bitte
Nnapnrln beizufügen.

ll  TNI
große schöne5:
Wohnung nebst
Zubehör in eia
Hause in Hache'
erfragen in der ~
d. Bl.

Beirat
vermitt. m. sich. &
dem Land, für 9^
jed. Standes. Br
Einsendung von 1
marken. Ädr. K-
Pv fischt ietzsach 35. ;
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